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Über das Auftreten der südeuropäischen Spinne 
Dictyna civica (H. Lue.) in Dresden (Dictynidae. Araneida) I 
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Mit 3 Abbildungen 

Im Sommcr 1965 wurde ich von einem Baufachmann zu Rate gezogen, Ulll 

einen Schiidling zu identif izie ren . der in einem g roJjen Miihlcnbetri eb in Dres· 
den äuf;c l'st lästig wurde. Diese Tiere besiedelten über drei Stockwerke hin · 
weg. vom Boden bis unter das Dach. die Auljenseiten der Werksgebiiude mit 
flachen lind dichten . sehr eng am Mauerwerk anliegenden Netzen (Abb. 1). 
Durch dcn im Betrieb entstehenden Mehlstaub waren diese Netze zusätzlich 
!loch weilj bepudcrt, was sie in noch stä rkeren [<onlrasl zu dem dunkleren 
Mauerwerk brachte und delll Gebäude einen unge pflegten lind schmutz igen 
Cindruck verlieh. obwohl es sich in ei nem guten baulichen Zustand befand. 
Da von seiten der Baufach leute nicht geklärt werden konnte, was diese 
Gespinste verursachte und welche Gcgenmaljnalullell zu treffen waren. wurde 
ich al s Zoologe um eine Begutachtung gebeten. 

Die Untersuchung ergab. dalj es s ich Uill einen Vertreter de r Spinnenfmn ihe 
der Dietynidae handelte (Abb. 2 und 3). und zwar um die einzige deutsche 
Art. die ihre Netze an Mauerwerk baut lind desha lb schon mehrfach die Auf­
mC'rksamkeit auf sich gezogen hat. DiclYlla civica (H. LUC.) ist e ine süd cu ro­
p.'iische Art'. die aUQerdem noch in Nordafl'ika, auf den atlantischen Inse ln und 
in Nordamerika vorkommt. Für Frankreich wird diesc Art a ls häufig ange­
geben. ihr östlichster Punkt wal' Metz. bis 1952 von BRAUN ihr Auftreten bei 
[\'lainz bekanntgegeben \\·urde. Im Verlaufe der entstehenden Diskuss ion um 
dieses Tier wurde bekannt. dar; sich seit e twa 1930 östlich VOll Metz ein Brük­
kenkopf im Ncekar-Rhein -MoscJgebiet gebildet hatte, de i' von den Stiidtell 
Koblenz. Limburg, Wiesbaden, Mannheim und StuUgart begrenzt wurde. Dieses 
Gebiet wurde als klimatologisch für di e Entwicklung der DiclYIl(/ civjca 
gee ignct a ngcsehcn. zuma l die Verbreitung deI' Tiere auf den Tran sport von 
,Jungticren durch die dort vorherrschenden West-Südwestwi nde zUl'lid;gcführ t 
wurde. ßel,annt wurden die meisten der westdeutschen Vo rkommen durch die 
Besiedlung von Hauswänclen. di e. wie auch im Drcsdencr Fall, einen Eindrud~ 

I Vortrau. gchaltcn wlihrend des 111. Entolllo]ouis(heil S~' III"oshllns zur Faunistik Mittelcuropas 
vom 23. bis 26. i\prit 1968 in Görlilll . 
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Abb. I. Nordw(lnd des von DictYl1a besiedel ten Gcbiiudekoll1plexcs. Die Besiedlung war ill1 B~reich 

des Erdgl'schossc$ vie l gerlngcr als in den oberen Stockwcrken. 
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• 
Abb. 2. Diet ylU/ c;uict/ ( ~1. L.l. Weibchen. L.ingc (Ccphalothor .. x + Abdomen) 3.2 nUll . 

l\ bb. 3. D,etyml c;uic" (1 1. L.), Miinnchcn. Länge (Ccphalolhorax + Abdom ~n l 2.7 mm. 

erweckten, a ls se ien di e Wände VOll Masern befa ll en, w ie BRAUN dies aus· 
drückt. oder vie ll eicht treffender der Ve rgl eich von BILLAUDELLE. der das 
Aussehen der von d en Netzen überzogenen Wii ndc mit d en du rch einen sch mut­
zige n Tc nn isba ll. der v ie le Male gegen die Wand geworfen wurd e, verursach­
ten Flecken vergleicht. Bevorzugt werden solche Mauern, di e Rauhputz haben, 
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da s ich in den kl einen Putzlöchern und Nischen di e mikroklimat isch günstig ­
slcil Wohn bedingungen für die Spinnen ergeben. Diese Vora ussetzung mufj 
<lbe l' nicht unbedingt gegeben sein, da nach Angaben von BJLLAUDELLE .:luch 
Ölfarbenwände und sogar in einem Fa lle eine Ma rmorwand besiedelt wurden. 
fm Dresdene r Vorkommen handelte es sich um Ra uhputzwände. Das Bes iedeln 
VO ll Rauhputzwiinden erschwert ganz aufjero rdentlich eine erfo lgreiche 
Bekämpfung de r Spinnen, da chemische Bekä mpfungsmittcl übe r den Ze it ­
ra um e ines ha lben Ja hres mindestens einma l wöchentlich angewand t we rden 
mülj:ten, um die la ufend c'lusschlüpfenden J ungti ere immer wiede r zu t reffen. 
Eigelegc können von chemischen Sprilzmi tleln kaum getroffen werden und 
selbst erwachsene Tiere fi nden in den oft recht la ngen und gewundenen Putz­
nischen ein s icheres Versteck. 

DictYll{/ ciuica ist ein ausgesprochen thermophiles Tier, das Tages tempera­
luren über 20 Grad bevo rzugt. wo raus s ich schon e rgibt, da lj: ihr Vorkomlll en 
be i uns nur a n einzel nen, bevorzug ten Lokali täten und auch dor t v ieJl eicht nur 
temporär möglich ist. Tm Zustand der Kä ltes tarre wurden VOll BILLAUDELLE 
Tiere diese r Art beobach tet. di e Temperaturen bis zu - 25 Grad ohne Schaden 
ilUshie lte l1 . Auch d ie bevorzugte Besiedl ung der Südwände im Rheingeb iet 
wi rd vo n BILLAUDELLE der The rmophili e des Tieres zugeschrieben, wä hrend 
d ie dort auch noch auftretende Bes iedlung der Ost wände dem Schutze gegen 
Westwinde und Regen di enen so ll. 

I"n Dresden wurden Süd west-, Nord- und Nordostwände bes iedelt , was im 
C:egensatz zu den Angaben aus dem Rh eingebiet s teht. Die Wände in Dresden 
li egen in einem Innenhof. beziehungsweise a n ä hnlich gelage rt en a nderen 
Wä nden. Gegen di e hier vo rwiegend auft retenden Westwinde und di e meis t 
~~us West oder Nord wes t auftretenden Regenscha uer sind di ese W~inde weit­
gehend geschützt. durch di e Stell ung der Gebä ude ents teht ein Kl eink lima, 
welches in seine r Wi rku ng der eines Treibhauses ähn lich ist. Beton t wi rd 
a uch immer die Vorl iebe für hohe Luftfeucht igkei t (MADEL), di e a ll e west­
deutschen FundsteIlen auszeichnet. entweder d ie Nä he von Gewässern oder 
f<..uchter Höfe. Auch d ie Dresdener Stell e li eg t direkt a n einem Flu ulauf, zudem 
en tspricht a uch di e erwähnte Hoflage di esen Beispielen . 
N,,!ch dell Auskünften der Betriebsangehörigen des Mühlcnbetricbcs sche int 
sich die sta rke Bes iedelung der Wä nde erstma lig im J ahre 1965 ereignet zu 
ha ben, jedenfa ll s wurde im vo rhergehenden Jahr nichts Auffä lliges beme rk t, 
was wenigstens da rauf schlielj:en läJ}t, da ij vo rher höchstens e ine ge ringere 
ßcsicdelung vo l"lwnden gewesen se in könnte. Im vorli egenden Fa lle ist eine 
Ve rsch lcppung durch Windst römung so g ut wie sicher ausgeschlossen. Viel 
mehr Illufj eine solche mi t Gelreidelicferungen a ngenommen we rden. Der 
!\"lühlenbct r ieb verarbeitet in starkem Ma fje Importe a us südfranzös ischen 
Geb ieten. Es ist durcha us möglich, dafj so lche lokalen In fektionen a uch noch 
iHl anderen, ähnli ch gelagerten Betri eben zu find en s ind, di e abe r nicht, wie 
e!, in Dresden de r Fa ll war, zufällig einem Zoologel1 bekannt wurden, sondern 
gleich dem Schädlingsbekäm pfcr übe rlassen wurden. 

Das Vorkommen, das 1965 se in grölj: tes Ausmalj: erreicht hatte, hiel t in s icht­
lich vcnninderlem Um fa ng nuch 1966 noch a n. 1967 wa .. nur !lech nn ei nigen 
Ste llen, di e leider unzugäng lich wa ren, Netze zu erblicken. Wie a uch BRA UN 

11 /92 



und BILLAUDE LL E schon festgestellt haben. kann von einer Schäd igung der 
besiedelten Wände durch die Spinnen ni ch t die Rede sein. es li egt ganz aufJer­
Imlb der Kräfte des kleinen Tieres. irgend welchen negativen Einflufj ,auf das 
Mauerwerk auszuüben. Von gröljerer Bed eutung ist schon die Störung der 
Sauberkeit der Wände. die bei s tarkem Befall ganz beträch tlich !iein kann. Die 
gröljte Gefah r besleht aber meines Erachlens dort. wo Betriebe der Nahrungs­
mittelbra nche betroffen werden. da sich hier einestei ls hygieni sche Probleme 
ergeben, zum anderen abe r, wie be im Dresdener Beisp iel des Müh lenbetriebes. 
s ich beträchtliche Mchls taubmengell in den Netzen ansammeln und dort zu 
Brutstätten von Sekundärschädlingen werden könnten. Wenng leich in den 
untersuchten Netzen <lu(;er e inigen Dipterenresten und vere inzell Bruchstücke 
\'on Mottenf lügeln als vermutliche Beulereste, von direkten Schiidlingen 111 

verlassenen Netzen nur einmal ein Gespinst und Exuvie eine r Motte, mehrfach 
tote Ca]wulra {]mllal'ia L. und ein Exemplar Tribolil111l caSlatlClIIlI HERBST. 
entdeckt werden konnten. Die Futtergrundlage diesel' groJjen Anzahl von Spin­
ncn dürfte für eine längere Zeit an der untersuchten Stelle IU llIl1l gegeben se in. 
zumal nur auffa llend selten Beutereste gefunden wurden. Die Bekämpfung 
der Spinne ist, wie schon erwähnt. auJjero rdentlich kompliziert. es wmden von 
BILLAUDELLE Versuche gemacht, in gefährdeten Gebieten Gammapräparat .:: 
in einer dünnen Zusatzputzschicht gelöst aufzutragen und so vom Untergrund 
hel' die Bes iedlung zu verhindern. Leider aber soll d ie Wirkung nu r Wochen 
anha lten, was in Gebieten, die mit einer s tändigen !leuen In fektionsmöglich­
keit rechnen müssen. kaum rentabel sein dürfte. 

Es ist nun abzuwarten, ob !> ich in Dresden in den fo lgenden Jahren noch 
Tie re nachweisen lassen, oder ob die klimati schen Bedingungen zu einem 
Erlöschen der Populat ion führten. Auf alle Fälle dürfte es aber von g roljem 
Interesse sein, ob sich hier eine AI'ea lveränderung anbahnt oder o b 11m eine 
temporä re und iso lierte Verschleppung vorliegt. Da gerade die klimati schen 
Ve rhältni sse der Dresdener Elbtalwanne denen der westdeutschen Vorkommen 
ziemlich ä hnlich sind, könnte in di esem Gebiet und eventuell auch in anderel1 
ll1itteleuropäischen Gebieten mit noch weitercn Ansiedlungsherde Il gcrechnet 
\\'erden. Das Beispiel der rheinländischen Funde zeigt uns, dalj bei gezielter 
Suche und breite rer Beachtung sich oft schnell noch weitere bisher unbekannte 
Populationen finden. Bei der geringen Vagilität der Spinn en dürfte e ine Arcal­
ausweitung in unse r Gebie t nur in passiver For lll durch menschliche Einwir­
kung geschehen. zuma l in Mitteieul'opa nur eine begrenzte Anzahl geeigneter 
Biotope in Frage kommen dürft e. Es ist zur Zeit auch noch nicht bekannt. wie­
\\'eit die tatsächl iche Vagilität diese l' Art geht. Wenn ma n a be r die bisher 
bekannte Verbreitung ansicht. di e vo n den Subtro pen bis Mille1cmopa reicht, 
so d ürfte DiclYUfl ciuica für ihr eUl'opäisch-afrikanisches Vorkommen in den 
Kreis der expansiven a tl a ntomeditanen Faunene lemente zu rcchnen se i. Dabei 
könnte von Süden nach Norden ei n gegen di e abso lute Begrenzung konti­
nuierli ch abklinge ndes Gefälle und die de I' natü rlichen Ausbreitung en tgegen­
stehenden Mittelgebirge durch di e Versch1cppung durch den Menschen über­
wunden werden, was zu r Ents tehung neuer Zentren führen kann. Le idcr 
gestaltet die noch relativ schlecht bekannte Verbreitung der DiclYUfl c ivica 
kei ne weitergehenden Schlüsse. Es besteht aber di e Mög li chkeit. wenn etwas 
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in te nsiver auf ihr Vorkommen geachlet wird , daO ihre, über die bishe r bekann­
ten Fundorte Frankreichs und \Vestdeulschlands nach Norden und Osten hin­
;wsgehenden Popula tionen bekannt we rden lind so di e Kenntni s der Art 
(' I'gänzen, 

Nachtrag : Im Sommer 1968 J,Oll nte wieder eine stä rkere Besied lung de r 
J-I a ll swände fes tgestell t werden, d ic zwa r nicht d ie In te nsittit von 1965 cr­
reichte, aber we it übel' di e der Jahre 1966/67 hina usging. 

Zusammenfanuflg 

An den Rauhput1;wiinden eines Dresdner Muhlenbet riebes tra! 1965 die the rmophile slideurop.i' 
i ~ehe Spin ne Dielynu civica (1-1. Lu,.) in gro!jcr Menge aur. Ein starker Rückgang in d en folgenden 
Jahren lätjt es frag lich erschei nen. ob di e Art den kli mat ischen Hed i ngun ~, en widerstehen ka nn, Der 
rnöcJ lieh.:: Bcsied Junnswcg winl besprochen. 

Summa ry 

In 1965 the thermophilous South European spider Djc;tyna eh' jc;a (H . Lue.) was found in abund· 
arlee on the waUs of a Dresden lI1i1l. From 11 ,onsi derable lieercase o f the pOJlul:\tion dur ing the 
followin9 yeau ari ses the quest ion. wether the spedes mny resis! 10 thc cJill1atic conditi ons. Th~ 
IlrcsUll1ablc wny of immig ra tion is d isc;usscd. 
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